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Warum es wichtig ist, einen Schlafsack dabei zu haben 😉 
Simone Merz und das Schulteam

Die Schülerinnen und Schüler haben ihre Ferienwün-
sche und Ideen für die Sommerferien aufgeschrieben. 
Hier eine Auswahl ihrer Ferienpläne.
OS:   
Nicht zu viel am Handy sein, lieber mit Familie oder 
Freunden was machen, mit Papa spazieren gehen oder 
mit Opa etwas machen und ihn besuchen. (SH)  
Ich wünsche mir, dass ich zu meiner Tante nach London 
gehen und London erkunden kann. Ich war noch nie in 
London und möchte mit meiner Familie den Big Ben, 
die Tower Bridge, London Eye und das British Museum 
erkunden. (MR)  
Ich möchte etwas wiederholen, das ich schon einmal 
gemacht habe mit 12 Jahren, als ich frisch den Ausweis 
hatte: eine Mofatour nach Domodossola. Die Route 
ging über etwa 250 Kilometer und dauerte ca. 15 Stun-
den. Danach bin ich wieder nach Hause gefahren. (MH)  
In den Ferien möchte ich viel unternehmen, wie zum 
Beispiel mit Familie oder Freunden einen Aus�ug an 
den Oeschinensee. In der ersten Woche fängt es ziem-
lich streng an, denn ich will mit ein paar Freunden Geld 
bei meiner Mutter verdienen. Wir machen den Jahres-
putz in einem Schulhaus. Eine Kollegin, die in dieser 
Woche beim Putzen hilft und bei mir übernachtet, kann 
ich kaum erwarten, denn es ist sehr lustig mit ihr. In der 
zweiten Woche werde ich mit meiner Familie Aus�ü-
ge machen und am Abend mit meiner besten Freundin 
rausgehen. (GM) 
MS:  
In meinen Sommerferien werde ich arbeiten gehen in 
der Autogarage meines Cousins. Um 6:45 Uhr beginnt 
die Arbeit und dauert mit Pausen bis 18:00 Uhr. Da-
nach essen wir vor Ort Abendessen bis zirka 19.00 Uhr. 
Oftmals arbeiten wir im Anschluss noch weiter. (MD)  

Ich mag Pumptracks aber auch nur zum Beispiel an die 
Aare gehen reicht, man muss nicht immer Geld ausge-
ben. (NT)  
An einem Ferientag werde ich um 10 Uhr aufstehen. 
Anschliessend mit meinen Hunden laufen gehen. Am 
Nachmittag bis in den Abend hinein am Thunersee die 
Zeit verbringen. Baden, spielen und auf einem Feuer 
eine Grillschnecke grillen. (AG)  
In den Sommerferien wäre ich glücklich, wenn ich viel 
skaten oder Fussball spielen gehen könnte mit Kolle-
gen. Ich würde aber auch viel Zeit mit meiner Familie 
und mit meiner Freundin verbringen. Meine zwei Hunde 
und meine Katze freuen sich auch, wenn ich mit ihnen 
spiele. (JP)  
In den Sommerferien möchte ich Dart spielen, Filme 
schauen, rausgehen, mit meiner Schwester spielen, Han-
dy gamen und Nintendo Switch spielen. Natürlich freue 
mich auf viel Familienzeit und gutes Essen vom Grill. (PH) 
UMS: 
Mein Tipp für die Ferien ist: Bei Regenwetter zuhause 
ein bisschen Chips auf den Tisch und Fernseher schauen 
oder ein Beauty-Day machen. Wenn der Regen warm ist, 
im Badezeug oder in den Kleidern rausgehen. Bei Schön-
wetter: Im See baden mit Freunden oder mit der Fami-
lie, die Abendsonne beobachten und den Rest vom Tag 
noch geniessen. (LM)  
Ich würde in den Zoo gehen, ins Bad, chillen, spielen und 
mit dem Hasen kuscheln. (SF) 
Ich würde ins Tessin gehen und dort einen Treck machen, 
weil es dort schöne Orte gibt. Man sollte Kleider mitneh-
men und sehr viel zu Trinken, weil es dort sehr heiss ist. 
Man sollte auch ein Zelt mitnehmen und eine Luftma-
tratze, weil man ja irgendwo schlafen muss… und einen 
Schlafsack. (LE)

In den Sommerferien mache ich.....Editorial 

Liebe Leserin, lieber Leser
 
NEU – ein kurzes Wort mit grosser Wirkung. Als Jah-
reseinstieg ins Jahr 2026 machten wir uns als Kinder 
und Jugendliche gemeinsam mit den Mitarbeitenden 
Gedanken, was NEU alles impliziert. Es weckt Hoff-
nung auf Veränderung, Neugier und häu�g auch Un-
sicherheit. Es fordert uns heraus, Gewohntes loszu-
lassen und mutig Schritte in eine Zukunft zu wagen, 
die wir noch nicht kennen. Gleichzeitig liegt im Neuen 
eine besondere Chance auf Wachstum und Entwick-
lung. Der diesjährige Jahresvers, „Siehe, ich mache 
alles neu“, erinnert an die Zusage aus der Bibel, dass 
Veränderung nicht nur Verlust bedeutet, sondern 
auch Aufbruch und neues Leben schenken kann. In 
einer Zeit, in der vieles schnelllebig geworden ist, tut 
es gut, sich daran zu erinnern, wer dies sagt: Unser 
Schöpfer, der Herr des Universums.
Auch in der Kinderheimat Tabor beginnt nächstes Jahr 
ein neuer Abschnitt: Eine neue Leitung ist in diesem 
Frühjahr gewählt worden. Dazu mehr auf der Innen-
seite. Nach 30 Jahren engagierter Führung gilt es los-
zulassen und abzuschliessen. Dazu �nden Sie einen 
Bericht über die prägenden Jahre mit Urs und Ursula 
Klingelhöfer.
Besonders sichtbar wird das Thema „Neu“ auch für 
unsere Jugendlichen, wenn sie ihre Berufslehre begin-
nen. Der Start ins Berufsleben ist ein grosser Schritt. 
Neue Menschen, neue Verantwortung, neue Erwar-
tungen – und oft auch die Frage: „Werde ich das 
schaffen?“ Gerade in solchen Momenten braucht es 
Menschen, die ermutigen, begleiten und Vertrauen 
schenken.
Eine Berufslehre ist weit mehr als eine Ausbildung. Sie 
ist ein neuer Lebensabschnitt, in dem junge Menschen 
ihre Fähigkeiten entdecken, Selbstständigkeit lernen 
und ihren Platz in der Gesellschaft �nden. Wenn Ju-
gendliche gehen, kommen immer wieder neue Kinder 
in die Klasse oder auf die Wohngruppe. Was bedeutet 
das für diejenigen, die bleiben? Wer lernt von wem 
und wie verändert dies die Dynamik? Neue, span-
nende Charaktere kommen dazu, gute Freunde lässt 
man ziehen. Dazu �nden Sie ebenfalls Erlebnisbe-
richte in dieser Ausgabe. Ja, «aller Anfang ist schwer» 
– so lautet ein Sprichwort. Wir haben zehn Sprichwör-
ter zum Thema NEU gesammelt. Wie viele kommen 
Ihnen in den Sinn? Vielleicht fordert uns das Thema 
„Neu“ auch persönlich heraus. Wo wünsche ich mir 
einen Neuanfang? Wo darf Hoffnung wachsen? Und 
wo kann ich anderen helfen, mutig in etwas Neues 
aufzubrechen?
„Siehe, ich mache alles neu“ – diese Worte laden uns 
ein, Veränderungen mit Mut und Vertrauen zu begeg-
nen.

Freundliche Grüsse

Daniel Ammann
Heimleiter Stv



V.l.n.r. Urs Klingelhöfer, Lukas Huber, Daniel Ammann, Benjamin Schär Unsere Schulabgängerinnen und -Abgänger entdecken neue Welten!

Wegweisende Weichenstellungen
Jürg Däpp, Administrator

«Flugwetter! – Endlich �ügge?»
Urs Klingelhöfer, Heimleiter

Eine ganze Klasse wird im Sommer das Tabor verlas-
sen, die obligatorische Schulzeit und damit ein wich-
tiges Etappenziel ist endlich erreicht. Für die 8 jungen 
Leute zählen aber nicht nur die Anzahl verbrachter 
Schuljahre, wir wollten von unseren «bunten Vögeln» 
wissen, wohin die Reise überhaupt geht oder was an-
gesteuert wird. - Einige sind noch am Ausschau hal-
ten nach einem geeigneten Landeplatz, da braucht es 
noch aktive Klärung in den nächsten Wochen und Ta-
gen, aber die Zuversicht ist da. Für sechs Jugendliche 
geht es im August in die Lehre oder in ein vorberei-
tendes 10. Schuljahr. Die Ausbildungspalette ist breit; 
vom Verkauf, zum Abdichter, zu hauswirtschaftlichen 
Ausbildungen und bis zur vollwertigen Ausbildung 
als Landwirt EFZ. Ebenso breit sind auch die Mög-
lichkeiten der weiterführenden Betreuung. Für einen 
Jugendlichen geht es wieder nach Hause, eine junge 
Frau wird in das interne Angebot der Jugend-WG nach 
Frutigen wechseln und wieder andere werden ein inte-
griertes Angebot mit Ausbildung und Wohnen nutzen 
können. 
Erstes Geld verdienen steht dabei ebenso hoch im 
Kurs, wie mehr Freiheiten geniessen und selbständiger 
leben zu können. Natürlich freuen sich einige auch auf 
die neue Tätigkeit im Beruf, neue Sachen zu lernen 
und zu erleben. Eine Jugendliche träumt auch schon 
von grossen Reisen, die sie machen möchte, am lieb-
sten würde sie die Mutter dazu einladen. 
Wenn man so ein gemachtes Nest nach Jahren ver-
lässt, lässt man einiges zurück. Gewisse Dinge und 
Erfahrungen lieber als andere. – Freundschaften, Kol-
legschaften oder die Beziehungen zu Lehrpersonen 
und Sozialpädagogen werden da oft als positive Erfah-
rungen erwähnt. «Während fünf Jahren hatte ich eine 
gute Mentorin. Sie war mir eine gute Hilfe und auch 
der Grund, dass ich durchgezogen habe.» - «Dank 
meiner Kollegen war alles etwas chilliger hier.» - «Ich 
habe auf der WG einen guten Freund gefunden. Na-
türlich hatten wir auch mal einen Kon�ikt, aber zusam-
men können wir nun gut diskutieren. Überhaupt habe 
ich mich sozial stark entwickelt, kann heute Gespräche 
führen und mich auch besser anderen Personen an-
vertrauen. Ich kann mein Gegenüber besser einschät-
zen und schaue weniger auf das Äussere als früher. Ich 
probiere mich stärker auf mich selbst zu fokussieren 
und lasse mich weniger von anderen beein�ussen. » - 
« Meine Bezugsperson hat mich gut auf den Austritt 
vorbereitet und allgemein vermisse ich jetzt schon ge-
wisse Personen der Gruppe.» - «Mir hat der doch eher 
geschützte Rahmen geholfen und ich bekam immer 
Unterstützung der Leiter auf der Wohngruppe, wenn 

ich Hausaufgaben hatte.»-
Nun stehen unsere bunten Vögel also neugierig, ge-
spannt und doch auch etwas verunsichert am äus-
sersten Rand des Nestes kurz vor dem Ab�ug und 
damit vor einem gewichtigen Schritt in eine neue, un-
bekannte und sehnsuchtsvolle Welt. Eine Rückkehr ist 
nicht angedacht, die Flügelschläge muss jeder selbst 
machen und je nach Flugziel kann der Übergang ein-
facher oder auch anspruchsvoller sein. Da und dort 
schauen wir noch mit etwas Sorge dem Zukünftigen 
entgegen und fragen uns dabei selbstkritisch, ob wir 
wohl alles getan haben, damit der Jungfern�ug der 
bunten Vogelschar gelingen wird.  
Wir können aber zuversichtlich sein, denn selbst in der 
Natur sind Jungvögel nicht einfach sich selbst überlas-
sen, nein, sie werden noch am neuen Ort nachgefüt-
tert und von den «alten Vögeln» weiterhin begleitet. 
Schön, dass es bei den meisten Jugendlichen auch 
zukünftig ein gutes Unterstützungsnetz von «alten 
Vögeln» gibt. Und bereits im September ist ja Ehe-
maligentag, vielleicht eine Gelegenheit für einen Zwi-
schenstopp auf der zukünftigen Reise?  

Voranzeige
Schulschluss- und 

Verabschiedungsfeier:
 Die Schulschlussfeier �ndet 

am Samstag, 4. Juli, 

von 10:00−13:00 Uhr in der  

Kinderheimat Tabor statt.

Mit kleiner Mittagsverp�egung. 

Eingeladen sind alle Eltern unserer 

Schüler, Verwandte, Bekannte, 

die Dorfbevölkerung und weitere 

Interessierte.

Am Samstag, 28. März fand die Hauptversammlung des 
Vereins Kinderheimat Tabor statt. Nebst den üblichen Ver-
eins-Traktanden standen dieses Jahr wichtige Weichen-
stellungen an. Einerseits wurde das Vereinspräsidium neu 
besetzt. Der bisherige Vizepräsident Benjamin Schär wurde 
einstimmig zum neuen Vereinspräsidenten gewählt. Dies, 
nachdem er den Verein bereits seit September 2025 ad 
Interim leitete. Weiter wurde Rick Ranzijn neu in den Vor-
stand gewählt und Michael Rüfenacht übernimmt das Amt 
als Vereins-Vizepräsident.
Dann stand mit der Neubesetzung der Heimleitung ein 
doch seltenes Traktandum an. Urs Klingelhöfer kann zu-
sammen mit seiner Frau Ursula Klingelhöfer, die Leiterin 
Hauswirtschaft ist, diesen Sommer das dreissigjährige 
Firmenjubiläum feiern und sie übergeben auf Ende Jahr 
ihre Leitungsverantwortungen in neue Hände. Die zuneh-
menden Anforderungen, gerade auch in administrativen 
und wirtschaftlichen Bereichen führten dazu, dass die In-
stitutionsleitung zukünftig durch eine Co-Leitung geführt 
wird. Für diese wichtige Aufgabe stellten sich mit Daniel 
Ammann und Lukas Huber zwei Mitarbeitende zur Wahl, 
die über langjährige Erfahrung im Heimbereich verfügen 
und bereits jetzt in leitender Funktion in der Kinderheimat 
Tabor arbeiten. Daniel Ammann und Lukas Huber wurden 
ebenfalls einstimmig gewählt und treten ihr Amt of�ziell 
am 1. Januar 2027 an. Urs Klingelhöfer wird den Übergang 
zur neuen Leitung im nächsten Jahr noch unterstützend be-
gleiten und sein Fachwissen weiterhin zur Verfügung stellen. 
Urs Klingelhöfer, Daniel Ammann und Lukas Huber geben 
im Interview Rück-, Ein- und Ausblicke.

Urs Klingelhöfer:
30 Jahre Heimleitung, mit was hast du nicht gerechnet?
Dass ich so lange bleiben werde 😉.
Ein markantes Erlebnis, das sinnbildlich für deine Heimlei-
terzeit ist?
Ich habe wohl kaum Routine erlebt in dieser Aufgabe, denn 
Kinder/Jugendliche, deren elterliche Umfelder und Mitarbei-
tende sind einfach einzigartig. 
Wie hast du die Freude an der Arbeit behalten können?
Ich durfte meiner Berufung, Gaben und meinem Traumbe-
ruf nachgehen und mit einem geniale Mitarbeiterteam und 
mit dem Beistand Gottes täglich rechnen und aus dieser 
Quelle Kraft schöpfen. Zudem übernahm meine Frau die 
Supervision .
Wenn ich alles tun könnte, was ich will, dann….
würde ich es allen Kindern gönnen, in positiv stärkender 
und familiärer Umgebung aufwachsen zu können. 

Daniel Ammann:
Co-Leitung mit jemand anderem, geht das?
Grundsätzlich ist zu zweit immer besser als allein. Wenn Un-



, Daniel Ammann, Benjamin Schär Freundschaften und das Gruppenleben verändern sich immer wieder 

Neue Kinder bringen neue Dynamik
Chiara Stamm, Sozialpädagogin

Der amerikanische Psychologe Bruce W. Tuckman be-
schreibt anschaulich, wie sich Gruppen entwickeln 
und immer wieder verschiedene Phasen durchlaufen. 
Dieser Prozess beginnt von Neuem, wenn ein Kind 
die Gruppe verlässt oder ein neues Kind dazukommt. 
In einer ersten Phase lernen sich die Kinder kennen 
und sind oft noch etwas zurückhaltend – das nennt 
man die «Forming-Phase». In der zweiten Phase, dem 
«Storming», kommt es vermehrt zu Kon�ikten, weil 
sich die Gruppe neu sortiert und jeder seinen Platz 
�nden muss. Danach folgt das «Norming», in dem 
Regeln entstehen und alle ihren Platz in der Gemein-
schaft �nden. Schliesslich erreichen wir das «Perfor-
ming», wenn die Gruppe gut zusammenarbeitet und 
sich jedes Kind wohlfühlt.
Um besser zu verstehen, wie Kinder und Jugendliche 
diese Veränderungen erleben, haben wir mit ihnen 
gesprochen – ihre Geschichten zeigen, wie sie sich 
anpassen, Freunde �nden, viel Unsicherheit im Raum 
steht und sie aber auch gemeinsam wachsen.
 
Interview mit Kindern und Jugendlichen: 
Wie fühlst du dich, wenn ein neues Kind in die Gruppe 
kommt?
L, 9 J.: Nicht so wohl. Oft bin ich zu Beginn scheu. 
M, 11 J.: Es ist ein Gefühl von «wie wird’s?».
A, 13 J.: Ich habe gemischte Gefühle, weil ich nicht 
weiss, wie das neue Kind tickt.
N, 12 J.: Ich versuche, mich nicht zu früh zu freuen, 
da man nicht weiss, wie das Kind wird. Freuen tue ich 
mich natürlich auch.
Wer hilft dir, wenn du dich unsicher fühlst? Was hilft 
dir, dich in der Gruppe wohlzufühlen, wenn sich etwas 
verändert?
L, 9 J.: Weiss ich nicht. Eigenen Mut überwinden, um 
auf das neue Kind zuzugehen und es kennenzulernen. 
Wenn ich den oder diejenige etwas kennengelernt 
habe, wird es einfacher.
M, 11 J.: Wenn ich mich unsicher fühle, helfen mir die 
anderen Jungs oder meine Eltern. Am Anfang ist es 
schwierig, die Zeit hilft.
Was ist das Schwierigste, wenn sich die Gruppe plötz-
lich verändert?
A, 13 J.: Es können neue Kon�ikte entstehen.
N, 12 J.: Ich selbst habe grosse Veränderungen nicht 
gerne. Je nach Veränderung ist es für mich schwieriger 
damit umzugehen. Je nach neuem Kind ist dies auch 
anders.
Wie verändert sich die Stimmung in der Gruppe, wenn 
neue Kinder dazukommen?
A, 13 J.: Kommt auf das Kind darauf an, je nachdem, 

wie es drauf ist.
N, 12 J.: Je nach Kind unterschiedlich: Wenn es ein 
wildes, ruhiges, nerviges oder aufgestelltes Kind ist, 
beein�usst dies die Gruppe ganz anders.
Glaubst du, dass du Verantwortung übernehmen 
musst, wenn neue Kinder da sind?
A, 13 J.: Nein.
N, 12 J.: Nein, glaube ich nicht. Wenn ich das Kind cool 
�nde und es in meinem Alter oder jünger ist, helfe ich 
sehr gerne oder zeige ihm die vielen neuen Dinge.

Wenn neue Kinder in eine bestehende Gruppe eintre-
ten, verändert sich die Gruppendynamik spürbar. Dies 
kann für einzelne Kinder Unsicherheiten auslösen, da 
eine unvorhergesehene Situation bevorsteht und die 
Kinder und Jugendlichen ihre Position innerhalb der 
neuen Konstellation �nden müssen. Die neue Grup-
pengrösse kann zudem die Entstehung von Kon�ikten 
begünstigen und die Kommunikation innerhalb der 
Gruppe erschweren. Dies spüren wir momentan auf 
der Wohngruppe Adlerhorst, da wir acht Jungs in der 
Gruppe haben und nicht wie standardmässig bis zu 
sieben.
Gleichzeitig entwickeln Kinder Strategien, um die Inte-
gration zu erleichtern. Beobachtung und vorsichtiges 
Annähern an neue Mitglieder helfen, Unsicherheiten 
zu reduzieren. Gemeinsame Aktivitäten, Spiele und 
gegenseitiges Helfen tragen dazu bei, dass sich jedes 
Kind eingebunden fühlt. So werden soziale Kompe-
tenzen wie Empathie, Kon�iktfähigkeit und Verant-
wortungsbewusstsein gestärkt.
Durch diese Erfahrungen merken die Kinder, dass Ver-
änderungen zwar ungewohnt sind, aber auch Chancen 
bieten. Neue Kinder bringen frische Ideen und neue 
Freundschaften können entstehen. Wer aufmerksam 
ist, miteinander spricht und aufeinander achtet, trägt 
dazu bei, dass sich die ganze Gruppe wohlfühlt und 
gut zusammenarbeitet. Herausforderungen werden zu 
Lerngelegenheiten, die Zusammenhalt und gegensei-
tige Rücksichtnahme fördern und die Gruppe in ihrer 
sozialen Entwicklung weiterbringen.
 
Schlussfazit:
Die Erfahrungen mit neuen Gruppenmitgliedern zei-
gen, wie dynamisch soziale Strukturen in Gruppen 
sind. Veränderungen können zunächst Unsicherheiten 
hervorrufen, fördern aber langfristig soziale Kompe-
tenzen wie Empathie, Rücksichtnahme und Kon�iktlö-
sung. So können Herausforderungen zu Chancen wer-
den, die das Miteinander bereichern und die Gruppe in 
ihrer Entwicklung festigen.

eichenstellungen
terschiede sich ergänzen, ergibt dies ein starkes Team. Sicher 
müssen die Schnittstellen, Aufgaben und Kompetenzen 
gut geklärt sein. Und unter uns gesagt, mit Lukas kann ich 
mir das sehr gut vorstellen! Die Chemie muss schon passen. 
Warum willst du die Co-Leitung übernehmen?
Ich erfreue mich nach alle den Jahren immer noch an der 
wertvollen Arbeit im Tabor. Einerseits sehe ich die grosse 
Not in Familien und bei den Kindern in unserer Gesellschaft. 
Auf der anderen Seite sehe ich ein grosses Potenzial in un-
serer Mitarbeiterschaft und der Infrastruktur des Tabors, 
dieser Not zu begegnen. Hier meinen Beitrag als Leiter zu 
leisten, sehe ich als Privileg. 
Auf was freust du dich am meisten?
Eine mir oft gestellte Frage in der letzten Zeit. Ich bin sehr 
motiviert die wertvolle Arbeit weiterzuführen und weiter-
zuentwickeln Dies besonders in Verbindung mit unseren 
wertvollen praktischen Arbeitsbereichen. Den Kindern un-
serer Zeit sollen Erlebnisse und Selbsterfahrungen ermögli-
cht werden.
Wenn ich alles tun könnte, was ich will, dann….

…würde ich den eingeschlagenen Weg voller Mut, Zuver-
sicht und Vertrauen weiter gehen.

Lukas Huber:
Co-Leitung mit jemand anderem, geht das?
Eine spannende Frage welche sich wohl erst in 1-2 Jahren 
beantworten lässt. Als Chance sehe ich die breitere Kom-
petenz und Entlastung durch geteilte Verantwortung. Un-
terschiedliche Stärken, Erfahrung und Perspektiven können 
sich toll ergänzen. Als Realist sehe ich jedoch auch Heraus-
forderungen auf uns zu kommen. Sei es in den Absprachen, 
unserer Unterschiedlichkeit und der Realität, dass unsere 
Mitarbeitenden wohl länger auf Entscheidungen warten 
müssen. 
Warum willst du die Co-Leitung übernehmen?
Ich denke, dass wir durch die Ergänzung zu kreativen Ent-
scheidungen gelangen können und dadurch mehr Vielfalt 
in unserem Betrieb gelebt werden darf. Ich pro�tiere sehr 
gerne vom Wissen des Gegenübers und einer partizipativen 
Entscheidungs�ndung. 
Auf was freust du dich am meisten?
Auf die neuen Arbeitsgebiete und die Zusammenarbeit 
mit allen Mitarbeitenden des Tabors. Die «Schwarm- Intel-
ligenz» von so vielen Fachpersonen zu hören und sie mit 
Leidenschaft in die Begleitung der Kinder und Jugendlichen 
zu investieren, fasziniert mich. WIR sind Tabor und nicht nur 
die neue Co- Leitung. 
Wenn ich alles tun könnte, was ich will, dann….

…glaube und hoffe ich, dass Daniel und ich zusammen mit 
diesen wunderbaren und unterschiedlichen Mitarbeitenden 
eine Heimat für Kinder und Jugendliche erhalten und ge-
stalten können, welche in ihrer Vita ein Segen sein darf.



Ein Anliegen in eigener Sache

Bitte teilen Sie uns mit, wenn sich Ihre Adres-
se geändert hat. Im blauen Balken auf der 
ersten Seite dieser Zeitung jnden Sie unsere 
Kontaktdaten.

Wer sind wir?
Bezeichnung

Schul- und Erziehungsheim auf christlicher Basis für 
Kinder aus schwierigen Umfeldbedingungen, oft mit 
Schul- und Verhaltensproblemen.

Lage

Die Kinderheimat Tabor liegt auf knapp 1000 m ü.M. 
in landschaftlich schöner Umgebung auf einer Son-
nen- und Aussichtsterrasse über dem Thunersee und 
gehört zur Gemeinde Aeschi bei Spiez.

Anlage

9 Gebäude mit grossem Umschwung für familiäre 
Wohnatmosphäre (Einzelzimmer), Schule und Frei-
zeitgestaltung.

Plätze

34 Wohnheim- und 24 - 27 Schulheimplätze für 
Kinder und Jugendliche, hauptsächlich im Schulalter, 
Mädchen und Knaben. 

Form

Erziehung, Schulung und Betreuung in 4 Schüler-
Wohngruppen und 3 Sonderschulklassen sowie die 
Möglichkeit des Besuchs der öffentlichen Schule Ae-
schi, Jugendwohnen für Schulabgänger in Frutigen, 
eigene Gärtnerei und Einsatz in erlebnisorientierter 
Landwirtschaft, Berufswahl- und Elterncoaching.

Leitung/Mitarbeit

Heimleitung und Mitarbeiterschaft mit aufgaben-
spezi�scher Fachausbildung und Kompetenz.

Trägerschaft

Der Verein Kinderheimat Tabor als öffentlich-recht-
liche Körperschaft (ZGB), ist lose dem Bund Freier 
Evangelischer Gemeinden FEG in der Schweiz ange-
gliedert.

Aufsicht

Vom Verein gewählter Heimvorstand sowie die  
Bildungs- und Kulturdirektion (BKD) und Direktion 
für Inneres und Justiz (DIJ) des Kantons Bern.

Finanzierung

Die Kinderheimat Tabor wird mehrheitlich vom  
Kanton Bern �nanziert, weitere Beiträge erfolgen 
durch die Versorger sowie freiwillige Spenden.

Drei Jahrzehnte im Dienst des Tabors
Benjamin Schär, Präsident Verein Kinderheimat Tabor

Ursula und Urs Klingelhöfer feiern ihr dreissigjähriges Dienstjubiläum

Wow, 30 Jahre Tabor! Das zeigt eine unglaubliche 
Ausdauer und einen langen Atem. Der Vorstand gra-
tuliert Ursula und Urs zu diesem schönen Jubiläum.
Drei Jahrzehnte im Dienst des Tabor, das bedeutet 
weit mehr als nur eine beeindruckende Zahl von Jah-
ren. Es zeigt eine grosse Treue, Hingabe, Beständig-
keit und einen Dienst, der unzählige Menschen ge-
prägt hat. Ursula und Urs haben das Tabor nicht nur 
geleitet, sondern mit Herz, Weisheit und einem tie-
fen Vertrauen auf Gott wesentlich weiterentwickelt.
Dabei wurde ihr Wirken von vielen Menschen als 
aussergewöhnlich erlebt. Stellvertretend für sie ein 
paar Stimmen von Vorstandsmitgliedern:

Melanie Beutler, ehemaliges Vorstandsmitglied, 
bringt es treffend auf den Punkt: 
«Als Politikerin fand ich es immer toll, dass Urs über 
seinen eigenen Tellerrand hinausgeschaut hat und 
nicht nur das Tabor fest in der Heimlandschaft des 
Kantons Bern verankert hat, sondern sich darüber 
hinaus immer engagiert hat, dass die christlichen 
Institutionen eine Stimme haben und sie als wich-
tige Leistungserbringer im Kanton Bern angesehen 
sind.»

Walter Brühwiler erinnert sich mit grosser Wert-
schätzung: 
«Ich habe Urs immer als sehr kompetent erlebt, er 
beeindruckte mich mit seinem grossen Fachwissen 
und seinem Anliegen, dass es den Kindern in der 
Kinderheimat gut geht und sie sich möglichst wohl-
fühlen können. An Urs schätze ich besonders seine 
bescheidene, freundliche und ausgeglichen Art.»

Auch Fritz Schönholzer (langjähriger Präsident) be-
schreibt die besondere Qualität dieser Zusammen-
arbeit: 
«Ursula und Urs waren mir 1998 nicht bekannt. Aus 
Wertschätzung und Respekt entwickelte sich eine 
vertrauensvolle Zusammenarbeit.
Durch dieses Vertrauen näherten sich die strate-
gische und operative Ebene sinnvoll konstruktiv, 
ohne die Abgrenzung zu verwischen. Ihre herzliche 
Liebe zum Tabor, ihr vorbildliches Dienstverständnis 
und ihr Humor beeindrucken mich.»

Markus Buess aus dem aktuellen Vorstand ergänzt 

mit Blick auf die vergangenen Jahre: 
«Ich bin jetzt 9 Jahre im Vorstand dabei und habe live 
erlebt, wie sich Situationen rund ums Tabor rasch 
verändern. Da sind entsprechende Massnahmen 
erforderlich. Corona, neues Vergütungsmodell des 
Kantons, tiefe Auslastung und so weiter. Zusammen 
mit einem starken Angestelltenteam wurde immer 
eine Lösung gefunden. Es scheint mir, dass Urs und 
Ursula bei all den vielen Ereignissen nicht wirklich 
aus dem Tritt geraten sind und das unerschütterliche 
Vertrauen auf unseren grossen Gott eher noch ge-
wachsen ist. Das nehme ich gerne als Vorbild mit ins 
10. Amtsjahr im Vorstand.»

Diese 30 Jahre Tabor von Ursula und Urs bedeuten:
30 Jahre vorwärtsgehen im Glauben
30 Jahre Verantwortung übernehmen mit Herz
30 Jahre Leitung mit Weitsicht.
30 Jahre Dienst an Menschen, besonders an Kindern 
und Familien, die eine sichere Heimat brauchen.

Liebe Ursula, lieber Urs
Euer Dienst war und ist ein grosses Geschenk. Ihr 
habt nicht nur Strukturen erarbeitet, sondern Men-
schen geprägt, Hoffnung vermittelt und Gottes Liebe 
sichtbar gemacht. 
Für euren unermüdlichen Einsatz, eure Bescheiden-
heit, euren Humor und eure Treue im Kleinen und 
Grossen danken wir euch von Herzen.
Möge euch in den letzten Monaten eurer Arbeit im 
Tabor der Segen von Gott begleiten, wie er euch all 
die Jahre getragen hat. Er möge euch mit seiner Kraft 
erfüllen und euch die Gewissheit geben, dass euer 
Dienst Frucht trägt und das oft weit über das Sicht-
bare hinaus.
Wir als Vorstand schätzen die Zusammenarbeit mit 
euch sehr.

Aktuell
In der Gärtnerei erhalten Sie 

wieder Blumen, 
frische Salate und Gemüse.

Herr Reichen berät  
Sie gerne unter der  

Nummer 033 655 63 23


